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-
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Ruhr-Universität Bochum als Habilitationsschrift angenommen.

-
hung und Fertigstellung dieser Arbeit auf unterschiedliche Weise bekräf-

-

-

Dekan der Bochumer Fakultät. Dass das Habilitationsverfahren hohen wis-

-

Prof. Dr. Markus Knapp und Herrn Prof. Dr. Peter Wick.
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meinen weiteren akademischen Weg allererst ermöglicht. In der Zeit der 

-

-
schusses zu danken.

Namentlich nennen möchte ich ferner Herrn Spiritual Dr. Paul Desela-
-
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-
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Korrektur gelesen.

-

Weg zu gehen.

-
bene Reihe „Herders Biblische Studien“. Dankbar bin ich zudem Herrn Dr. 
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-

-
-

zum Osterevangelium mit dem Beginn meiner Zeit als Hochschullehrer in 

Robert Vorholt
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I Fragestellung

1. Der neutestamentliche Textbefund

Ohne die Erfahrung und die Botschaft von der Auferstehung Jesu gäbe es 

-
-

zeit1

Humanisten oder Historikern wecken können. Niemals aber hätte es den 

2. Das österliche Kerygma verändert die Perspektive: 

-

-
-

J. Ratzinger/Benedikt XVI., 

Th. Söding,
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bei Johannes begegnet Maria von Magdala dem auferstehenden Jesus sogar 

Dieser enge Zusammenhang erscheint jedoch in mehrfacher Hinsicht 

mit einer argumentativen Problemlast konfrontiert:

-
3

der Auferstehungsbotschaft lediglich den Hinweis auf das Begräbnis Jesu 
4. Wer 

-
-

nisses. Das funktioniert aber nur um den Preis der Beschneidung des theo-

-
stimmenden Passionsberichte5 -

G. Theißen, A. Merz, -

M. Hengel, Das Begräbnis Jesu bei Paulus und die leibliche Auferstehung 
Ders., 

F. Mussner, Zur stilistischen und semantischen 
Ders., Jesus von Nazareth im Umfeld Isra-

R. Pesch, 
E. Lohse, Die Wahrheit der 

A. Vögtle, 
R. Hoppe, Neu-

Resurrecting Jesus. The Earliest 

Frage als eine Unentscheidbare offen zu lassen.
M. Gielen, 

G. Theißen, A. Merz, Der 
R. Pesch, K. Ker-
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1. Der neutestamentliche Textbefund

schiedlich ausfallen. Eine Synopse der Texte ist nur teilweise möglich. 

-

die österlichen Erscheinungen auf Jerusalem. Matthäus ergänzt eine Jeru-
salemer Betrugsgeschichte. Ausklingen lässt er sein Evangelium aber mit 

-

-

-

-
den. Das von den Evangelien festgehaltene Ringen um die Echtheit und 

als ein solches Moment der Einheit in der Vielfalt beschrieben werden.
-

älter als die Ostererzählungen. Vor diesem Hintergrund deuten einige Exe-
geten die Erzähltradition als legendarische narrative Ausstaffierung des 

6 -
formeln sind nicht voraussetzungslos. Sie wurzeln vielmehr in der Tiefe 

-
-
-

-

telge 

R. Bultmann, 

J. Becker, Die Auferstehung 
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zeitlich-modernen Weltbild könne ihm kein Realitätsgehalt beigemessen 
werden7

8. Die Auferste-
-

tion zu sein
verorten lassen10

sich in Anspruch nehmen können. Der Anspruch der neutestamentlichen 

Deshalb kommt die Exegese unter den Bedingungen eines modernen Wis-

Möglichkeitsbedingungen des Osterevangeliums Rechenschaft abzulegen. 
David Friedrich Strauß hat der Exegese nolens volens neue Maßstäbe 
gewiesen. Das durch die historische Kritik gewachsene Bewusstsein vom 

Relevanz des Historischen in die Mitte der christologischen Reflexion zu 
stellen11

Frage nach dem historischen Quellenwert der neutestamentlichen Oster-

M. Knapp, -
R. Göllner -

Der alte und der neue 
G. Lüdemann, Die Auf-

I. Broer, 

Ders., J. Werbick 
-

G. Ebeling, -
3 R. Pesch, -

K.-H. Ohlig, -

L. Feuerbach, 
W. Pannenberg, 4

H. Graß, 4

W. Pannenberg, 
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2. Tendenzen der Exegese

2. Tendenzen der Exegese

Die gegen die Zuverlässigkeit des neutestamentlichen Osterkerygmas an -

nimmt sich dieser Aufgabe an12. Die enorme fundamentaltheologische Be -
-
-

hungsbotschaft auszuweichen13. Ein Blick in die Forschungsgeschichte ver-

-

2.1. Diachronische Erklärungsmodelle

indem man sie als das Werk sekundärer Redaktionsprozesse deklariert.
Solche Denkpfade sind alt und breit ausgetreten14

neutestamentlichen Osterzeugnis literargeschichtlich zu erklären15. Die 

G. 
Theißen, A. Merz, Der historische Jesus 416–422 und die neutestamentlichen Theo-
logien von U. Wilckens, 

-
F. Hahn, 

2

U. Luz, -

 
H. 

Merklein

Strategie.
-

detaillierter Textuntersuchungen nachweisen (vgl. Ders., Ein Mehreres aus den 

K. Lachmann, 
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-

16

-
optischen Evangelien. Eine literargeschichtliche Analyse legte schließlich 

-
-

17 und J. Gewieß18

M. Dibelius rechnet 
mit „mehreren kerygmatischen Typen“ als Vorläufer . 20 J. 
Kramer21 K. Wengst22 J. Becker23 und P. Hoffmann24 -
gegen als Kombination einer aus dem hellenistischen Judenchristentum 

Osterkerygmas ausgemacht zu haben25. Mit größerer Skepsis begegnet 

3

im biblischen Zeugnis zu entwickeln.

J. Gewieß

M. Dibelius

W. Kramer,
Bedeutung der christologischen Bezeichnungen bei Paulus und den vorpaulini-

K. Wengst, 

J. Becker, 

P. Hoffmann, 
513.

-
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ihrer Form und Herkunft untersucht. E. Bickermann

hin und geht von einer späten Entstehungszeit aus26. Seitdem steht ihre 
historische Verortung zur Debatte27.

Erste redaktionsgeschichtliche Analysen des lukanischen28 und des 
matthäischen

Untersuchungen der Ostererzählungen des Johannesevangeliums waren 
zunächst rar. R. Schnackenburg eruiert vorjohanneische Traditionsquellen 

-

sekundär ergänzt worden ist30.
Die gegenwärtige exegetische Forschung bewegt sich in Teilen auf den 

so vorgezeichneten Bahnen. Nicht nur die synoptischen Erzählungen vom 

-
gelien werden als nachträgliche narrative Einkleidung eines vorgegebenen 

-

E. Bickermann, 
W. Brückner,

Welt gebracht.

die redaktionsgeschichtliche Abhandlung  Der Ablauf der 
Ders., 

P. Schubert, 
J. Wanke, Die Emmauserzäh-

A. Vögtle, Ders., 
H. Frankemölle

R. Schnackenburg, 
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31. So eingängig diese Vermitt-
-

2.2. Religionsgeschichtliche Erklärungsmodelle

-
-

den theologischen und historischen Stellenwert des Osterzeugnisses 
bemessen zu können32 -
zigten wird hierbei meist als Apotheose vorgeprägter Vorstellungsmuster 

U. Luz, R. Bultmann, Das Evangelium 
R. Schnackenburg, Das Johannesevangelium 

-
ter mit G. Lüdemann, J. Becker, Das Evangelium 

W. Wiefel, Das Evange-
W. Bartsch, Der Ursprung des Oster-

-
E. Bickermann, 

-
G. Lüde-

mann, 

-

Ders., 
Kelber, 

L. Schenke, 

-
P. Hoffmann, Aufer-

E. 
Bickermann, 

-
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verstanden33. Vereinzelt reicht die den österlichen Berichten unterstellte 
34.

Solche aktuellen Theorien haben ebenfalls eine längere exegetische 

H. Gunkel35 und W. Bousset36 -
christliche Osterbotschaft an antike Vorstellungsmuster sterbender und 

herauszustellen37. Eine wichtige Rolle spielten in diesem Zusammenhang 

S. Vollenweider, 
das Auferstehungsgeheimnis im zweiten Band des Jesus-Buches von J. Ratzinger/
Benedikt XVI., in: Th. Söding, 

-

M. Ebner, -

-
H. Merklein, Die Aufer-

Ders., Studien zu Jesus und 
The Resurrection 

W. Marxsen, Die Auferstehung Jesu von Naza-
G. Kittel, -

I. Dalferth, 

-
-

R. Bultmann, 
einem Nachwort von G. Theißen, 10 -

G. 
Lüdemann, -

-
ses bzw. eines Postulates“ wertet (138). 

H. Gunkel, 

W. Bousset, 
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auch die formgeschichtlichen Studien von M. Albertz38 und L. Brun . R. 
Bultmann bezieht sich auf beide40. Formale Aspekte der Ostererzählungen 

-

41. W. Brandt42 wendet dieses 
Modell auf die Frage nach der Entstehung des Osterglaubens an. Im Hin-

-
-

gern post mortem gesehen worden sein wollen43.
-

zeigt werden. An ihrem methodischen Recht kann es keinen Zweifel geben. 

Ausformulierung der neutestamentlichen Osterevangelien Pate gestanden 

-
len zu den traditionsgeschichtlich abhängigen aufweisen44. Wie aber ließe 

-

religionsgeschichtlicher Parallelen oder theologischer Entfaltungen ist. Kri-

M. Albertz, 

L. Bruns, 

R. Bultmann, 
A. Resch, Ausserkanonische Paralleltexte zu den 

O. Pfleiderer,
-

tung.
W. Brandt,

G. Theißen, A. Merz, 
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2. Tendenzen der Exegese

-
erstehungshoffnungen fallen die Unterschiede aus45.

2.3. Historische Erklärungsmodelle

Den beiden skizzierten Mainstreams der exegetischen Forschung kann ein 

-

exegetisch ernstnimmt. Dieser kann in einer bestimmten Weise als theolo-

-

Zeugnis der Heiligen Schrift von seiner unterstellten ekklesiogenen Ideo-
logisierung zu emanzipieren und einer (vermeintlich prämissenlosen) his-

-

nach dem Verhältnis des Auferstandenen zum vorösterlichen Jesus. War 
 der Osterglaube das Ergebnis eines einzigen Schwin-

dels46  als das Produkt des mythenschaffenden 

B. Rigaux, -
U. Wilckens, Auferstehung. Das biblische Auferste-

Ders., 
M. Hengel, Ders., Studien 

P. Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Tes-
2

auch (von Bultmann kommend) K. Wengst, 

-

K. Lachmann, 3
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47 -

-
Albert 

Schweitzer

-

48.
A. Schlatter -

degradieren

50. Man 

betreten hätten. Von diesem historischen Ansatz aus gelangt Schlatter zu 
einer Theologie der Auferweckung. Den Auferstandenen verortet er auf 

-
-

erstandenen Kyrios nachzuzeichnen. Die Auferstehung legitimiere das von 
den Evangelien festgehaltene vorösterliche Wirken Jesu und bestätige es51. 

-
52.

-

-

Jesusfrage wieder in ihre bibeltheologischen Fragestellungen aufnahmen. 

A. Schweitzer, 
A. Schlatter, 

(Stuttgart). Mit einem Nachwort von H. Stroh und P. Stuhlmacher, Stuttgart 3

517.
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Die Arbeiten von E. Käsemann53 und J. Jeremias54 sind gekennzeichnet 

-
-

len. Die Schriften H. Schliers konzentrieren diese Fragestellung auf das 
neutestamentliche Osterkerygma55

-
frage nach der Auferweckung Jesu und der Entstehung des Osterglaubens 
aufbauen können.

P. Stuhlmacher fragt in seiner „Biblischen Theologie des Neuen Testa-
56. Sie werde 

Rettung von Juden und Heiden vollzogen habe. So sehr es Stuhlmacher 
-

nach Jesus im Horizont einer Theologie des Neuen Testaments außer Acht. 

-

Zustimmung gestoßen ist)57

Veränderung erfahren habe. Insbesondere jene Texte des Neuen Testa-

-

Bei diesem Bekenntnis der Auferweckung Jesu von den Toten handle es 

E. Käsemann, Ders., Exegetische 
2

J. Jeremias, Der gegenwärtige Stand der Debatte um das Problem des his-
H. Ristow, K. Matthiae, Der historische Jesus und der kerygma-

-
2

H. Schlier, 
Ders., 

P. Stuhlmacher, 
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-
-

tung am Kreuz. Weil diese Offenbarung aber von Anfang an als Werk des 
-

kenntnis entscheidendes Datum der Biblischen Theologie des Neuen Tes-

homologische Bekenntnis impliziere zwangsläufig die innere Beteiligung 
aller Bekennenden an ihrem Bekenntnis.

Einen Paradigmenwechsel im exegetischen Urteil markiert die „Theolo-
gie des Neuen Testaments“ von U. Wilckens58. Am Anfang seines Werkes 
steht die kritische Bestandsaufnahme der bibelwissenschaftlichen For-

-
-

ausklammere. So aber habe die Exegese den Anschluss an die philosophi-

-
schen Revision der exegetischen Analyse des Neuen Testaments. Darin 

einer Theologie des Neuen Testaments ausmache. Diese sei als solche das 

-

-

die Überlieferungsgeschichte dieser Zeugnisse theologische Bedeutung 

U. Wilckens, 
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habe. Vom Neuen Testament her gesehen wirke sich das geschichtliche 

Folge habe.

-

In inhaltlicher Nähe zu den Positionen von U. Wilckens steht die zwei-
bändige Jesus-Biographie Joseph Ratzingers/Papst Benedikts XVI’ . Sie ist 

und setzt sich kritisch mit den Methoden und Erträgen der hergebrachten 
-

ten Bandes anklingt und in Variation bis zum Ende hin wahrnehmbar 

ungebrochener sachlicher Kontinuität zum Selbstverständnis Jesu von 
Nazareth selbst und auch in Kontinuität zur Darstellung seiner göttlichen 

seiner Auferweckung in den Evangelien.
Aus dieser Perspektive heraus will Ratzinger den durch historische 

-

-
frage aussetzen. Um ein angemessenes Verständnis insbesondere des neu-

-
zipielle Wende in der historisch-kritischen Methode: Diese hat sich als 

J. Ratzinger/Benedikt XVI., Jesus von Nazareth. Erster Teil: Von der Taufe im 
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aufzugeben. Im Zentrum steht dabei die reflektierte Wechselwirkung 

60.

Überlegungen des Papstes zur „Auferstehung Jesu aus dem Tod“61. Zu -
nächst unterscheidet er zwischen neutestamentlicher Bekenntnis- und 
Erzähltradition. Den Bekenntnisaussagen misst Ratzinger einen höheren 

breiter Nuancierung vorhanden seien. Aber auch die Erzähltradition bringe 

der Osterevangelien zeichnet er die Dialektik von Identität und Andersar-

erkennen62 63 

-
native zu den „verschwommenen“ Ideen moderner Theologie darstelle64. J. 
Ratzinger spitzt das Verständnis von Jesu Auferstehung auf eine bestimmte 
Form von körperlicher Materialität hin zu. Das in der Petruspredigt von 

-

von Auferstehung.

2.4. Transhistorische Erklärungsmodelle

Das Bild der gegenwärtigen Forschungslandschaft ist allerdings nicht 

-
-

manns geprägte) protestantische Exegese betont die Unzulänglichkeit his-

Kerygma.
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2. Tendenzen der Exegese

So spielt beispielsweise in der neutestamentlichen Theologie F. 
Hahns65 neben der Frage nach der Identität der Person von vor- und 
nachösterlichem Jesus zwar auch die nach der Kontinuität zwischen bei-

-
tigung einer Diskontinuität zutreffend bestimmt werden. Diese Diskonti-
nuität will F. Hahn nun allerdings nicht zuvorderst als ein theologie- und 

-
digkeit verstanden wissen. Der „Ostergraben“ habe Bedeutung. Er beziehe 

-

wurde66. Dieses als Neustiftung verstandene österliche Ereignis entziehe 

dem Weg dorthin leiste die historisch-kritische Exegese unverzichtbar 

-

Anschluss an W. Trilling67

allein der des Kerygmas68.
U. Schnelle

ein

F. Hahn, 
F. Hahn, 
W. Trilling, 
F. Hahn, 
U. Schnelle, 
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Bezeugung in den Schriften des Neuen Testaments gleichermaßen erfasse. 
-
-

von Kreuz und Auferweckung bedurften nach Ansicht Udo Schnelles 
einer 
Autoren in je unterschiedlicher Weise erbracht worden sei. So wurde das 
Ostergeschehen aus unterschiedlicher Perspektive und auf je eigene Weise 

-
kategorie als hermeneutische Konstante eine in ihrer Konsequenz fatale 
Verengung auf rein historische Fragestellungen70.

Historismus Vorschub zu leisten71. Den Vertetern historisierender Ansätze 
-

R. Riesner, E. Brunner-Traut, Die Stifter der großen 
3 -

sical resurrection of Jesus“ finden sich bei 

-
-

genz bringen wollen. -

-
ditionen zugunsten Jerusalems zu eliminieren. Nach R. Hofmann,
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3. Diskussionen der Fundamentaltheologie

-
-

-
-

geschehen aus diversen Scheintodhypothesen herleiten72.
Die charakteristischen Forschungstendenzen der Exegese werfen neue 

Ostertheologie auf. Will die Exegese zur Erhellung der Auferstehungsbot-
-

Osterglaube eigentlich glaubt. Von hier aus erschließt sich sein theologi-
-

keit der Oster-Zeugnisse und ihrer genuinen Formen. Wenn ihre Zuverläs-

-
gelien in ihrer theologischen Reichweite zu beschreiben.

3. Diskussionen der Fundamentaltheologie

Im Schulterschluss mit der Exegese steht auch die Fundamentaltheologie 
angesichts des Osterevangeliums vor einem „exegetisch-historischen 

73. H. Verweyen

-

 The Anastasis. The Resurrection of Jesus as a 

problematisieren unter dem Stichwort „Halluzination“  Systematic 
I. Wilson, Jesus the Evi-

G. Lüdemann, 
Ostervision des Petrus als innersubjektive „Trauerarbeit“.

H. Schlier, 
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-

-
bereich des Historikers darstellt“74. Umgekehrt umrankt die österlichen 

zu weisen ist75

-

Es stellt sich die Frage der Deutung dieser plötzlichen und unvorherseh-
M. Dibelius

verloren gaben“. Umso erstaunlicher sei dann aber der historisch durch-

was binnen kurzem nicht nur einen völligen Umschwung ihrer Stim-

glaubens“76. Worin aber besteht dieses den Osterglauben auslösende 
-
-

der Osterglaube kategorial erfasst und begrifflich bestimmt wird77.
-
-

und methodologischen Voraussetzungen reflektieren.

H. Verweyen, 
2

H. Kessler, 
2

M. Dibelius, 
W. Kasper, 

11 W. Pannenberg, Systematische Theologie 
H. Kessler, G. Essen, His-

torische Vernunft und Auferweckung Jesu. Theologie und Historik im Streit um 
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3. Diskussionen der Fundamentaltheologie

3.1. Psychogenetische Interpretationsansätze

-

Beginn an auf Skepsis und Ablehnung. Die lukanische Schilderung der 

Botschaft mit dem kulturellen und geistigen Horizont des Hellenismus 

-
chische Ablehnung des Auferstehungsglaubens in der Monotheismus- und 

zur Verfassung einer Apologie bewegte78 -

fremd war (vgl. die Schrift des Pseudo-Phocylides80 oder das „Testament 
des Abraham“81 -

Toten82

-

gelten ließ und die Vorstellung göttlichen Wirkens in der Welt kategorisch 

dass sie geschichtliche Phänomene wie die Entstehung des Osterglaubens 

K. Pichler, Streit um das 

A.v. Harnack in 

 The Old Testament Pseudepi-
-
-

Ders., 
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Forum der Vernunft und seiner drastisch dezimierten Möglichkeitsbedin-
-

-
liert und ausgeprägt.

3.1.1. David Friedrich Strauß (1808–1874)

Ausgangspunkt der Überlegungen von David Friedrich Strauß83 war vor 
dem Hintergrund seiner Zeit weithin angezweifelter Historizität der Offen-

3.1.1.1. Negation immanenter göttlicher Wirkmächtigkeit

Weil Strauß die Möglichkeit zur Bestimmung der historischen Faktizität 
einer Ereignisbehauptung einzig der historisch-kritisch operierenden 

-
-

-
zierbar oder imaginär festlegt. Die so getroffene Unterscheidung vollzieht 

deren biographische Darstellung verzerrt sei durch „mannigfaltige und 
84

dem Bereich des Mythischen zu85. Mythen aber bedeuten ihm „nichts 

Johann Evangelist Kuhns. Ein Beitrag zur Auseinandersetzung der Katholischen 

Sandberger -
G. Backhaus, Kerygma und Mythos bei 

-

-
-
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in der absichtslos dichtenden Sage“86. Dennoch will Strauß das in der Jesus-
-

interpretieren und im Horizont des deutschen Idealismus in seiner Bedeu-

sich auf der Ebene der Vorstellung die Idee gottmenschlicher Einheit ent-

dann auf ihn selbst hin projiziert worden ist. Die Philosophie aber begreife 
-

cher und menschlicher Natur zum Bewusstsein ihrer selbst gelange. Mit 

-
schichte adäquat darstelle87.

-
menhang dieser philosophisch-spekulativen Mythenkritik historisch-kri-
tisch interpretiert und dabei die konstitutive Bedeutung des christlichen 

Kirche betont88. Daraus entwickelt er eine Theorie zur Entstehung des 

der zeitgenössischen Historik verpflichtet bleibt.
Dieser folgend benennt Strauß zum Erweis der historischen Faktizität 

eines behaupteten geschichtlichen Ereignisses drei empirisch-rationale Kri-
terien -

Anwendung auf den Zusammenhang der Frage nach der Entstehung des 

-

-

3
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-

werden kann . Die supranaturalistische Vorstellung göttlicher Wirkmäch-
tigkeit im Sinne eines Eingriffs in innerweltliche und -geschichtliche Kau-
salzusammenhänge wäre vor diesem Hintergrund strikt auszuschließen .

3.1.1.2. Die psychologisch-phänomenologische Entstehung des Glaubens

-

wunderbares Factum begreiflich“ machen will . Dazu will er nicht nur 

durch dieses Zeugnis bezeugten Ereignisses aufdecken und dessen „innere 
Unwahrscheinlichkeit“ offen legen
„unerhörtes Wunder“ erst dann als tatsächlich sich ereignet habend aner-

des Zeugnisses wahrscheinlicher mache als die Unwahrheit des Ereignis-
ses

-
. Übrig blieben biblische Tat-

Indizien in Frage zu stellen sei: Die Osterberichte disqualifizierten sich 

3

-
melte Schriften IV. Nach des Verfassers letztwilligen Bestimmungen zusammenge-

3 Ders. Die christ-

G. Essen, 

Ders., 

Ders., 
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die sich jedweder Harmonistik entzögen -
denziöse Non-Objektivität  und die dilettantische Beschreibung des an -
geblich Auferstandenen100

schlicht widersinnig101 und „selten ist ein unglaubliches Factum schlech-

wesen“102. Zur Klärung der Frage nach der Entstehung des Osterglaubens 
-

sen sei frei vom Rekurs auf einen „objektiven Thatbestand“ nach anderen 

einer Theorie zur psychologisch-historischen Erklärung der Ostererscheinun-
gen
beleuchtet werden.

Indem die österlichen Erscheinungen so auf die Ebene der rein subjek-

Visionären ohnehin kaum von Bedeutung sei103. Stattdessen wendet er sich 
dem Osterzeugnis als solchem zu. Ausgangsbasis der subjektiven Visions-

jedoch um ein Selbstmissverständnis handle. Es sei lediglich von „Thatsa-

be greifen sind“104 -

könne105. Die Entstehung dieser visionären Projektion sei nämlich aus 

Ders., 
Ders., 
Ders., 

Ders., 

geworden sei“.
Ders., 

Ders., 
Ders., 
Ders., 
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genetisch kausal abzuleiten106 und als ein psychisches Phänomen107 zu 

-
-

mitaufzunehmen“108 -
-

bung ihres getödteten Meisters emporgearbeitet“ . Dieses Phänomen 
-

bens erklären zu können.

3.1.2. Gerd Lüdemann (geb. 1946)

In seiner Monographie „Die Auferstehung Jesu“110 will Gerd Lüdemann in 
strikter Orientierung am leitenden Wirklichkeitsverständnis neuzeitlicher 

nachgehen. Die Kriteriologie neuzeitlicher historischer Urteilsbildung 

Wirklichkeitsverständnis scheitere111. Stattdessen eigne sich die von David 
Friedrich Strauß entwickelte subjektive Visionshypothese zur Erklärung 

-
ere Einsichten der Tiefenpsychologie ergänzt112. Das neutestamentliche 
Kerygma sei vor diesem Hintergrund als Zeugnis einer großen Selbsttäu-

113. Historische Plausibilität ver-
buchten allein der Kreuzestod Jesu114 und die durch Machtinstinkte des 

115 Kreuzabnahme Jesu vor dem Sabbat116. Ein lokali-
sierbarer Begräbnisort sei historisch abwegig117

G. Essen, 

Ders., 
G. Lüdemann, Die Auferstehung Jesu.
Ders., 

Ders., 
Ders., Ders., Der große Betrug und was 

Ders., 
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118 und allenfalls theologische 
Reflexion alttestamentlicher Tradition . Weil die Rede von einer „leibli-

120.
Im Blick auf die neutestamentlich erzählten „Erscheinungen“ des Auf-

-
nen gehandelt. Hierbei sei insbesondere an ein durch alttestamentliche 

-
121. Rechen-

-

von ihm vorgenommene Transformierung der Osterbotschaft allenfalls 
eine Variante vorangehender Ansätze zu liefern und also nichts substanti-
ell Neues zur Osterdiskussion beigetragen zu haben. Seine zuletzt pamph-
letartig vorgetragenen Thesen122

-

-
psychologische Hermeneutik Eugen Drewermanns

Hermeneutik und bietet auch keine Theorie historischer Erkenntnis123. Im 

-
rungsraum seelischer Zustände versperre124 -

Ders., Ders., 
Ders., Ders., 

-
graphie: G. Lüdemann, Die Auferweckung Jesu.

E. Drewer-
mann, 2 Ders., Tiefenpsy-

Ders., 

und keine Exegese“. Mit einem Beitrag von Stefan Schmitz, A. 
Görres, W. Kasper

G. Lohfink, R. Pesch, Tiefenpsycho-
logie und keine Exegese. Eine Auseinandersetzung mit Eugen Drewermann (SBS 

E. Drewermann, 


